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Dieser Nummer liegt der grüne Einzahlungsschein bei. Erneuern sie jetzt schon damit das

weitere Abonnement auf unser „Frcundschafts-Banner" für das III. Quartal resp.
II. Semester I936.

Mit herzlichem Gruß und Dank: VERLAG und REDAKTION

Dieses innerste Wesen der Liebesanziehung hat die beste
Form in dem Verse des homoerotisch empfindenden Dichters
Dr. M. Qrohe gefunden: Des andern Strahlen fassen —

ihn auf uns wir k e n las se 11 : das ist, was wir in

der Vereinigung suchen, zu der uns die Liebe treibt!

Und da auch die geistigsten uns „anziehenden" Kräfte sich

uns körperlich vermitteln, sei es durch Ausstrahlungen der
Gehirnnerven, sei es durch Ausstrahlungen aus dem Auge,
durch die Tonwellen der Stimme, so finden wir bei jeder
Liebe Trieb nach körperlicher Vereinigung — nur in ver-
schiedenem Grad, je nach den Strahlen, die wir in uns
fassen, auf uns wirken lassen möchten. Für die sogenannten
psychischen Kraftübertragungen genügen uns der Blick des

Auges, das Hören der Stimme, der Druck der Hand! für die

Uebertragung mehr körperlicher Vorzüge, vor allem für
Uebertragung der höchsten Nervenkraft eines voll gesunden
jugendkräftigen Körpers, dessen Gesundheit und Vollkraft
in seiner Schönheit uns „anzieht", für Uebertragung solcher
Kraft bedarf es innigerer körperlicher Vereinigung. Und
diese intensive Vereinigung, da zwei Sich-Anziehende all
ihre Lebenskraft in einander überströmen lassen möchten,
hat als Begleiterscheinung auch die Erregung' unserer ge-
schlechtlichen Organe zur Folge und k a 11 n dabei auch

unter gewissen Umständen zur geschlechtlichen Befruchtung
führen

Doch solche Befruchtung ist, wie gesagt, nur eine 111 ö g -

liehe Folgeerscheinung, nicht die wichtigste und unmittel-
barste Folge solcher Liebesumarmung mit der vollsten ge-
genseitigen körperlichen und seelischen Erregung. Der Haupt-
zweck dieser Umarmung — wenn wir überhaupt bei der Na-

tur von Zwecken reden dürfen — ist allein eben derjenige,
was ihr Anlaß und ihr Antrieb war: das gegenseitige

Sich an einander Hingeben, die gegenseitige höchste

Erregung des ganzen Nervensystems mit ihrer E r w e k -

k u n g all der erwärmenden, belebenden elektrischen

Körperkraft und das gegenseitige in einander Ueber-

strömen lassen dieser so erregten Körperkraft!

Die erwärmende, belebende, verjüngende Kraft der Liebes-

umarmung (nota bene nicht derjenigen Liebesumarmung,
die in der bloß geschlechtlichen Erregung endigt, diese

wirkt zehr e 11 d ist das Wesentliche aller wahren Liebe.
Diese Auffassung des Liebestriebes als gegenseitiger seelisch-

körperlicher Kraftübertragung, sie kann, ja muß unsere ganze
Ethik der Liebe in eine andere Richtung bringen. Diese Auf-
fassung wird so vielen seither Unverstandenen und Venu-
teilten im menschlichen Liebesempfinden zum Verständnis
und zum Recht verhelfen und in ihrer konsequenten Durch-
fiihrbarkeit den Beweis ihrer Wahrheit erbringen; während
die bisherige Beschränkung des Liebestriebes auf den Fort-
pflanzungstrieb unser Leben und Lieben verarmte und ver-
trocknete und das höchste, seligste Liebesempfinden, das

schönste gegenseitige Sich-bereichern und Sich-ergänzen zwei-
er Liebender ihnen statt zu einem Segen zum Fluch wer
den ließ!

(Schluß folgt)

Auf den zu Tode Gehetzten
von Karl H. Ulrichs.

Für jede Träne, welche hier
Benetzte Deine blassen Wangen,
Werd' ich vor Gott einst Rechenschaft
Von den Verfolgenden verlangen!

Dann werd' ich dich, du toter Freund,
Hin vor des Richters Antlitz tragen,
Und sprechen: Herr, auch er war dein,
Doch diese haben ihn erschlagen!

Und wie ich, werden Tausend' nah'n.
Mit einer Leiche, blutgerötet,
Und wie ich, werden Tausend' schrei'n:
Herr, diese sind's, die sie getötet!

Ewiger Frühling!
(Schluß) 3

Fast feierlich sj)rach er: „Du hast mir Deine
Freundschaft und Anhänglichkeit versprochen. Du hast
geschworen, daß Du mir treu und ergeben sein wollest
- ich habe nun gesehen, daß alles Lüge war Du
bist unehrlich und kamst mit schlechten Absichten
zu mir. Vielleicht wolltest Du Gewinn aus mir heraus-
holen. Wir scheiden nun von einander. Alle meine
schönen Pläne hast Du vernichtet. Unsere Freund-
schaft, die gleich einer Blume erblüht, hast Du durch
einen Fußtritt aller Schönheit beraubt. Denke an die-
sen Tag und halte zukünftig was Du versprochen
hast !"

Damit zerbrach er das Rohr in zwei Teile und
schleuderte es mir vor die Füße und wortlos schritt
er von mir. Heute haben Sie selber einen Auftritt
erlebt. Ich weiß nun auch, daß er von hier fort will,
dann kann ich ihn nie mehr sehen, nie wieder...!"

Erschüttert vernahm ich seine Erzählung. Ich \er-
wünschte die Hartherzigkeit des andern und verur-
teilte den Egoismus. Nun erst wunderte es mich, einiges
über diesen rätselhaften Menschen zu erfahren. Dar-
um fragte ich ihn:

„Sie glauben also, daß er verreisen will?" „ja!"
„Wissen Sic eigentlich wohin?" „Nein, aber es muß
so weit sein, daß jede Beziehung abgebrochen werden
muß." „Wie heißt er denn und welche gesellschaft-
liehe Stellung nimmt er ein?"

„Wie er heißt, weiß ich nicht. Er hat mir befohlen,
keine diedsbezüglichen Fragen zu stellen, ich werde
es früh genug erfahren. Was er beruflich ist, weiß
ich auch nicht. Seine gesellschaftliche Stellung muß
hoch sein, all sein Benehmen zeugt von einer Herr-
schernatur. Immer wenn ich versteckt auf dieses
Thema zu sprechen kam, antwortete er mir: „Ich bin
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